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30 Jahre Mauerfall: Projekte des Bremervörder Gymnasiums und der Findorff-Realschule machen Geschichte erlebbar

Und am
Ende fällt
die Mauer
Über 1000 Kartons
hatten die Schülerin-
nen und Schüler des
Gymnasiums Bremer-
vörde im Zuge der
Projektwoche „30
Jahre Mauerfall“ zu
einer Nachbildung
der Berliner Mauer
gestapelt. Als endgül-
tiger Schlusspunkt
des Projektzeitrau-
mes oblag es am
Montagnachmittag
den Schülerinnen und
Schülern der sechsten
Klasse von Gabriele
Heupel, Fachobfrau
Geschichte am Gym-
nasium Bremervörde,
unter Beweis zu stel-
len, dass sich Ge-
schichte doch wieder-
holt. Gemeinschaft-
lich brachten die Ju-
gendlichen Mauer zu
Fall. Ganz friedlich,
versteht sich... (tb)

Das Interesse an der Ausstellung
am Jahrestag des Mauerfalls war
groß: Zahlreiche Schüler, Eltern
und Großeltern sowie Interessier-
te kamen am Freitag in die Aula
des Gymnasiums, um Geschichte
und Alltag im geteilten Deutsch-
land zu erleben und vielleicht
auch ein bisschen in (N)Ostalgie
zu schwelgen.

Alle Klassen des Gymnasiums
wurden von ihren Geschichtsleh-
rern bereits im Laufe der Woche
durch die Ausstellung geführt.
Statt Frontalunterricht gab es All-
tagsgegenstände aus Ost und

West zum Anfassen und Zeitzeu-
genberichte.

„Wir wollen ein Stück Norma-
lität in das Thema reinbringen“,
erklärt Mathe- und Physiklehrer
Sven Jantsch, der in der DDR ge-
boren ist und bis zu seinem
Wechsel an das Bremervörder
Gymnasium 2006 in Mecklen-
burg-Vorpommern gelebt hat. Als
Zeitzeuge berichtete er gemein-
sam mit seinem Kollegen Birger
Wurster über ihre Kindheit und
Jugend in der DDR. „Die Fragen
der Schüler waren teilweise sehr
persönlich. Sie wollten zum Bei-

spiel wissen, ob uns bewusst war,
dass die Stasi uns auf dem Kieker
hatte“, so Jantsch. „Vieles wusste
man, vieles nicht.“ Sven Jantsch
wollte den Gymnasiasten einen
Einblick in den DDR-Alltag ge-
ben: „In den Geschichtsbüchern
geht es viel um die Stasi und de-
ren Opfer. Dabei rückt oft in den
Hintergrund, dass in der DDR ei-
nen ganz normalen Alltag gab
und viele Parallelen zwischen Ost
und West vorhanden sind.“

Dem Bau und Fall der Mauer
widmete sich der Kurs Darstellen-
des Spiel in einer eindrucksvollen
und beklemmenden Theaterinsze-
nierung. In der Aufführung erin-
nerten die Darsteller mit Fotos
und Filmsequenzen an das geteil-
te Land, sie ließen historische
Persönlichkeiten zu Wort kom-
men und zeigten Einzelschicksa-
le. Am Ende der Inszenierung
fällt die Mauer, doch bis zur ge-
fühlten Wiedervereinigung zwi-
schen Ost und West werden noch
viele Jahre vergehen: „Sagt der
Ossi zum Wessi: Wir sind ein
Volk. Sagt der Wessi: Wir auch.“

In den älteren Generationen
sei die Grenze tatsächlich noch
nicht ganz aus den Köpfen ver-
schwunden, sagt Gabriele Heu-
pel, Fachobfrau Geschichte. An-
ders sehe das bei den Schülern
aus: „Dieses Ossi-Wessi-Denken
ist bei den Schülern nicht mehr
vorhanden.“ Als nachfolgende
Generation seien jedoch auch sie
von den Erfahrungen der Eltern
geprägt, wie Heupel erzählt: „In
der DDR waren viele Lebensmit-

tel nicht immer verfügbar. Heute
ist in diesen Familien der Kühl-
schrank oft immer gut gefüllt. Wir
wollen mit der Ausstellung auch
für derlei Dinge sensibilisieren
und die Generationen miteinan-

der ins Gespräch bringen. Bei vie-
len Älteren löst das Thema immer
noch sehr starke Emotionen aus.
Das ist schon während der Aus-
stellungsvorbereitung deutlich ge-
worden.“

Geschichte lebendig vermitteln
„30 Jahre Mauerfall“: Gymnasium Bremervörde zeigt Ausstellung mit Zeitzeugenberichten und Theaterinszenierung

Von Nora Buse

BREMERVÖRDE. Der Mauerfall jährte sich in diesem Jahr zum 30. Mal.
Junge Menschen kennen das geteilte Deutschland nur noch aus Ge-
schichtsbüchern oder den Erzählungen ihrer Eltern und Großeltern.
Schüler des Bremervörder Gymnasiums haben im Rahmen des Projekts
„30 Jahre Mauerfall“ eine Ausstellung konzipiert, die dieses Kapitel
deutscher Geschichte aus verschiedenen Perspektiven beleuchtet.

Eine beklemmende Theaterinszenierung zur Geschichte der Teilung
Deutschlands führte der Kurs Darstellendes Spiel unter der Leitung von
Jann Oltmanns auf. Fotos: Buse

Geschichte zum Anfassen: In der
Ausstellung waren zahlreiche All-
tagsgegenstände aus West- und
Ostdeutschland zu sehen.

An 25 Stellwänden konnten sich die Ausstellungsbesucher über die Ge-
schichte des geteilten Deutschlands informieren. Konzipiert wurden die
Stellwände von den Oberstufenschülern.

Ein Trabbi – bis heute ein Šymbol
des DDR-Alltags – ließ bei man-
chen Ausstellungsbesucher Erinne-
rungen wach werden.

Von Theo Bick
BREMERVÖRDE. Es sei ein „ganz,
ganz wichtiges Kapitel der jünge-
ren deutschen Geschichte“, sagt
Dr. Renatus Deckert über den
Mauerfall. Der gebürtige Dresde-
ner und Herausgeber des Buches
„Die Nacht in der die Mauer fiel“
referierte am Montag am Bremer-
vörder Gymnasium vor Schüle-
rinnen und Schülern der Klassen-
stufen sechs bis neun anlässlich
des 30-jährigen Jubiläums der
Grenzöffnung zwischen DDR
und BRD.

Deckert selbst war erst zwölf
Jahre alt, als die Mauer im Jahr
1989 fiel. „Genug, um sich ein
Bild zu machen, und für die ein
oder andere einschneidende Er-
fahrung“, so der Schriftsteller, der
den Gymnasiasten seine ganz
persönliche Sichtweise vermitteln
wollte. Und Sichtweisen in Bezug
auf die DDR gebe es eben zahlrei-
che, verdeutlichte der Referent:
von Personen, die in Opposition
zum System standen, von denen,

die dem Sozialismus nachtrauern
oder von den zahlreichen Perso-
nen, die sich irgendwie mit der
Situation abgefunden hätten.

Warum er selbst ein kritisches
Verhältnis zur DDR habe, erläu-
terte er den Schülern anhand
mehrerer Beispiele. Da sei etwa
seine Mutter, die ihren Bruder
nach dessen Flucht in den Westen
20 Jahre lang nicht ein einziges
Mal gesehen hat. Oder den selbst
miterlebten „Propaganda“-Be-
such der Volksarmeeoffiziere in
der Betreuungseinrichtung für
Vorschulkinder.

Besonders in Erinnerung ge-
blieb Deckert ein Poster von den
Karl-May-Festspielen, mitge-

bracht vom Patenonkel aus Köln.
Das Poster weckte im jungen
May-Fan Deckert den Wunsch,
nach Bad Segeberg zu fahren.
Sein älterer Bruder habe auf die
Äußerung dieses kindlich naiven
Wunsches nur mit Kopfschütteln
reagiert. Schleswig-Holstein in
der BRD war natürlich unerreich-
bar. Da sei ihm wirklich bewusst
geworden, dass er in einem Land
wohnte, das man nicht einfach
verlassen durfte.

„Immerzu stieß man an Gren-
zen. Nicht nur räumlich, auch in
der Schule oder bei der Berufs-
wahl“, sagte Deckert. Denn auch
der Schulunterricht sei selbstver-
ständlich nicht frei von Ideologie
gewesen. So zeigte das Schulbuch
im Geografieunterricht die Ost-
blockstaaten in den schillernsten
Farben. Der Abschnitt über die
Bundesrepublik Deutschland war
lediglich mit zwei Schwarz-
Weiß-Fotos bebildert: Bundes-
wehrsoldaten bei einer Nato-
Übung und eine Menschen-

schlange vor einem Arbeitsamt.
Dennoch habe er grundsätzlich

eine glückliche Kindheit erlebt.
Ein anschauliches Beispiel: „Wer
im Supermarkt nur zwei Joghurt-
sorten kennt, vermisst die ande-
ren 38 Sorten gar nicht. Wenn je-
doch von Verwandten aus dem
Westen ein Paket mit Konsumgü-
tern eintraf, sei dessen Inhalt
selbstverständlich heiß begehrt.
Kaffee für die Eltern, Schokolade,
Jeans oder Coca-Cola für ihn und
seine Geschwister.

Nach dem Vortrag löcherten
die Gymnasiasten Deckert mit
Fragen. Hatte er selbst jemals
Fluchtgedanken? Nein! Was kam
in der DDR auf den Tisch? Deut-
sche Küche! Warum musste man
bis zu 17 Jahre auf einen Trabant
warten? Planwirtschaft! Und ob
es auch gute Sachen an der DDR
gegeben habe? Mit der so ge-
nannten „Ostalgie“ tue er sich
schwer, betonte Deckert. Negati-
ve Aspekte würden in der Erinne-
rung naturgemäß oft ausgeblen-

det – etwa die Propaganda-Ele-
mente beim oberflächlich als po-
sitiv zu bewertenden Aspekt der
Kinderbetreuung. „Man sollte
sich schon genau erinnern.“

Für die Zukunft wünschte er
den Jugendlichen, dass es ihrer
Generation besser gelingen möge,
das alte „Ost-West-Denken“ zu
überwinden.

„Immerzu stieß man an Grenzen“
Dr. Renatus Deckert referiert am Gymnasium Bremervörde über die Deutsche Demokratische Republik

Autor und Herausgeber Dr. Rena-
tus Deckert war zu Gast am Gym-
nasium Bremervörde. Finanziell un-
terstützt wurde die Aktion vom
Förderverein der Schule. Foto: tb

» Immerzu stieß man an
Grenzen. Nicht nur räum-
lich, auch in der Schule
oder bei der Berufs-
wahl.«
Dr. Renatus Deckert über die DDR

BREMERVÖRDE. „Freiheit, Frei-
heit, ist das einzige, was
zählt.“, der letzte Satz des Ref-
rains des Liedes „Freiheit“ von
Marius Müller-Westernhagen,
bereits 1987 veröffentlicht, ist
eine Erinnerung an unser kost-
barstes Gut. In diesem Sinne
waren dann auch während der
Thementage zu den Ereignissen
des Herbstes 1989 in der DDR
an der Findorff-Realschule ver-
schiedene Inhalte Schwer-
punkte des Unterrichtes.

Statt mit Deutsch, Mathe
und Englisch beschäftigten sich
die Schüler der Klasse 8b zum
Beispiel mit dem Thema
Flucht. Die Schüler der Klasse
8c befragten in der Stadt die
Menschen nach ihren Erinne-
rungen an den 9. November
1989 und erfuhren so manch
spannende Geschichte. Die
Schülerinnen und Schüler der
Klassen 7a und 7c erhielten
Einblick in den Alltag des real
existierenden Sozialismus mit
seiner Mangelwirtschaft und
den damit einhergehenden Ein-
schränkungen der Menschen,
die eine nicht unwesentliche
Ursache für die Freiheitsbestre-
bungen des Jahres 1989 dar-
stellten. Persönliche Erfahrun-
gen der Eltern und mitgebrach-
te DDR-Relikte (darunter na-
türlich auch ein Stück der
„Mauer“) machten dies direkt
erfahrbar. Wie der Unterricht in
der DDR schon bei Heran-
wachsenden eine Ideologisie-
rung im Sinn des Arbeiter- und
Bauernstaates versuchte, analy-
sierten die Schüler anhand von
Stundenplänen und Rechen-
aufgaben. Die 10b machte sich
auf den Weg zum benachbarten
Gymnasium, um die dortige
Ausstellung und das Theater-
stück zu besuchen. Im An-
schluss erfuhren sie dann von
ihrer Geschichtslehrerin, die
selbst aus den neuen Bundes-
ländern stammt, sehr persönli-
che Eindrücke zum 9. Novem-
ber 1989.

„Die Demokratiebildung der
Schüler ist dem Kollegium der
Realschule gerade in unserer
sich polarisierenden und viel-
schichtigen Welt sehr wichtig.
Deshalb befindet sich in der
Pausenhalle der Realschule ei-
ne Ausstellung unter dem Titel
,Macht der Gefühle‘, die nicht
nur die Geschichte der DDR
thematisiert, sondern 100 Jahre
Demokratie in Deutschland
unter dem Aufhänger verschie-
denster Emotionen zeigt und
von allen Klassen besucht
wird“, teilt die Lehrerschaft der
Findorff-Realschule mit. (bz)

Findorff-Realschule

Thementag 30
Jahre Mauerfall

Auf dem Wochenmarkt befragten
die Realschüler Menschen zu ih-
ren Erinnerungen an den 9. No-
vember 1989. Foto: bz

So stimmt‘s

SANDBOSTEL. In die Ankündi-
gung des Themenabends
„Schwerter zu Pflugscharen –
Widerstand und widerstehen in
der DDR“ in der Lagerkirche
Sandbostel, die wir am Sonn-
abend veröffentlicht haben, hat
sich ein Fehler eingeschlichen.
Die Veranstaltung am Don-
nerstag, 21. November, beginnt
nicht um 18 Uhr, sondern erst
um 19 Uhr. Der Eintritt ist frei.
Eine Anmeldung ist nicht er-
forderlich. (nb)

Falsche Uhrzeit angegeben

Themenabend zum
DDR-Widerstand

Hervorheben


